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In H. Villigers Antwort heisst es nun
aber, es miisse denen heissen. Das
geht zwar auch, aber damit dndere
ich den Kasus, ich verwende anstel-
le des Genitivs den Dativ. Der Fra-
gesteller wollte aber sicher den Ge-
nitiv. verwenden. Zudem gibt der
Duden an, nach dank verwende man
im Plural meist den Genitiv. Der
relativ haufige Fehler derer statt

Biicher

DORIS SCHAFER SCHERRER: Schrei-
ben Frauen anders? Klischees aufdem
Priifstand. Reihe Germanistica Fri-
burgensia, Band 17. Universitits-
verlag Freiburg Schweiz 1998. 316
Seiten, broschiert, Fr. 57.—.

Frauen sind schwatzhaft, bleiben in
der engen Well des Privaten verhaf-
tet, wihrend die Manner analytisch
vorgehen und sich mit den grossen
Fragen der Menschheit beschiiftigen
— solche und andere Vorurteile préa-
gen auch die Vorstellungen dartiber,
wie Frauen schreiben. Aber lassen
sich in literarischen Werken von
Frauen und Médnnern iiberhaupt ge-
schlechtsspezifische  Unterschiede
nachweisen? Doris Schafer Scherrer
verglich je 50 Romane von Autoren
und Autorinnen. In ihrer Untlersu-
chung «Schreiben Frauen anders?
Klischees auf dem Priifstand» Kommt
sie unter anderem zum Schluss,
«dass die Autoren geschwiitziger sind
—jedenfalls beim Romanschreiben —,
die Autorinnen folglich weniger
Raum benotigen, um ihre Geschich-
te zu erzahlen».

deren passiert ndmlich immer bei
Ausdriicken im Genitiv.

Ich mochte die Gelegenheit nicht
versiumen zu sagen, wir gut mir der
«Sprachspiegel» immer gefallt. Allen
daran Mitarbeitenden ein herzliches
Dankeschon!

HWerner Gunili

Seit die feministische Literatur-
wissenschaft in der zweiten Hilfte
der Siebzigerjahre auf die Suche
nach einer «weiblichen Asthetik»
ging, sind Begriffe wie «weibliches
Schreiben» oder «Frauensprache» zu
umslrittenen Schlagwdirtern gewor-
den.Was als Belreiung gedacht war
und der weiblichen Identitiatsfin-
dung innerhalb der médnnlich domi-
nierten Literaturproduktion dienen
sollte, miindete jedoch nicht selten
in neue Festschreibungen und Kli-
schees, sowohl von feministischer
wie von traditioneller Seite.

Doris Schafer Scherrer unterzieht
solche alt-neuen Weiblichkeitsbilder
einer kritischen Uberpriifung und
kommt zu interessanten Resultaten.
(Dabei ist sie sich bewusst, dass ein
Korpus von 100 Texten nur begrenzt
allgemein giiltige Aussagen zulisst.)
Einerseits findet sie it ihrem Mate-
rial «kein einziges Phianomen, das in
allen Frauentexten und nurin diesen
anzulreffen ist», andererseits gibt es
«latsichlich gewisse Schreibverfah-
ren, die deutlich ofter von Autorin-
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nen gewdhlt werden als von Auto-
rei».

Da es sich bei «Schreiben Frauen an-
ders?» um die Veroffentlichung einer
Dissertation handelt, werden die
Schlussfolgerungen mit den entspre-
chenden Textstellen untermauert.
Wer auf diese wissenschaftlichen
Nachweise verzichten mochte (eini-
ge der Beispiele sind allerdings auf-
schlussreich), kann sich bei den ein-
zelnen Kapiteln auf die Kkurze
Einfiihrung und die angefiigten Zwi-
schenergebnisse beschridnken, die
das Wesentliche in knapper Form
wiedergeben.

Die Lektiire von Doris Schafer Scher-
rers Untersuchung ladt dazu ein,
beim Lesen des ndchsten Romans ei-
gene Vorurteile zu iiberpriifen, und
zeigt auf, dass es auch auf den Blick-
winkel ankommt, aus dem man et-
was betrachtet. Die Tatsache, dass
verglichen mit den von Frauen ver-
fassten Texten in den Médnnertexten
Frauenfiguren untervertreten sind,
wihrend das méannliche Geschlecht
in den Frauentexten ofter vorkommt,
heisst nicht unbedingt, «dass die Au-
torinnen eher dazu bereit sind, sich
in das andere Geschlecht einzu-
fiihlen», sondern kann angesichts
der weitgehend fehlenden weibli-
chen literarischen Tradition auch
bedeuten, «dass viele dieser Autorin-
nen noch an der médnnlichen
Schreibtradition orientiert sind».

Karin Miiller

MAX WAIBEL: Walser Weisheilen.
Sprichwdorter und  Redensarten...
Verlag  Huber  Frauenfeld/Stutt-

gart/Wien 1998. 215 Seiten, geb.
Fr. 36.—.

Das Buch orientiert in einer kurzen,
aber lesenswerten Einleitung iiber
Walliser und Walser, ihre Herkunft,
Wanderungen und Verbreitung (mit
Karte) und tiber die Sammlung der
Sprichworter (kommentierende Le-
bensweisheiten) und Redensarten
(beschreibende Illustirationen). Die
Sprichworter und Redensarten sind
fiir die Belegorte gleichmassig the-
matisch geordnet (z.B. Bauernweis-
heiten, Planen und Handeln, Jung
und Alt, Mann und Frau, Charakter-
ziige, Gliick und Pech, Dummbheit
usw.) und somit von Ort zu Ort in
ihrem Inhalt vergleichbar. Dabei er-
geben sich nattirlich Parallelen, und
manche Notierungen sind auch all-
gemein schweizerisch oder deutsch
geldufig. Der ganz besondere Vorzug
dieser Vorgehensweise ist es jedoch,
die verschiedenen Sprachformen der
Orte nebeneinander zu préasentie-
ren; so haben wir ausfithrliche Texte
aus den Stidwalserkolonien Gresso-
ney, Issime und Macugnaga — wo das
Deutsche nun endgiltig vor dem
Verschwinden steht —, aus den Biind-
ner Gegenden Obersaxen, Rhein-
wald, Davos; ausserschweizerisch
schliessen sich Triesenberg, Gross-
walsertal, Lech, Kleinwalsertal an;
zusitzlich, allerdings nicht so ergie-
big, auch Material aus Alagna, Rima,
Rimella, Formazza/Pomall, Bosco-
Gurin, dem Préttigau.

Die Texte sind in Dieth-Schrift ge-
halten und damit in ihren sprachli-
chen Unterschieden sofort «<hdrbar»
gemacht. Jedesmal ist eine schrift-
deutsche Ubersetzung heigegeben,
was das Verstehen sehr erleichtert.
Volkskundlich wie sprachlich ist das
Buch eine priachtige Fundgrube. Im
Anhang finden sich weiterfihrende
Angaben zu Literatur, Zeitschriften,



Informationsstellen (mit Internet-
Adressen!), Kontaktadressen von
Walser-Vereinigungen und sogar
Verkehrsverein-Adressen, falls es ei-
nen ferienhalber in diese Gegenden
zieht.

Einige Beispiele aus dem General-
thema «Geld, Besitz, Reichtumn»:
Groossi Matto, groosda Zin (Gresso-
ney, in Rimella: Grééssi Mattu,
groosse Zun): Wer viel besitzt, muss
viel Zeit aufwenden, sein Eigentum
zu schiitzen.

s¥ps .
Jahresbericht 1999

1. Jahresversammlung
vom 24. April 1999
in Freiburg/Fribourg

Nach 1972 fithrte der SVDS im Be-
richtsjahr zum zweiten Male seine
Jahresversammlung in Freiburg
durch. Anlass dafiir war die Wieder-
aufnahme der Deutschfreiburgi-
schen Arbeitsgemeinschaft (DFAG)
in den Kreis der befreundeten Verei-
ne des SVDS. Unsere Freiburger
Sprachfreunde bedankien sich daftr
mit der Organisation der Veranstal-
tung, und ihr Prasident, Josef Vau-
cher, gewidhrte mil seinem Referat
«Fribourg/Freiburg — Chancen der
Zweisprachigkeit» den Zuhorern
einen Einblick in die Arbeil einer
Sprachvereinigung an der Sprach-
erenze. Uber den Verlauf der Mit-
gliederversammlung hat Dr. Heidi
Burkhard Georg bereits im «Sprach-
spiegel» 4/99 berichtel.

Woarm an d Fiiss heen (Issime, in
Rimella: nid hé chald en d Fiés):
warm an den Fiissen haben - in si-
cheren Verhiéltnissen leben.
Der Tiifel tod schisse geng am sdlbri-
ge Hiiffe (Macugnaga): Der Teufel
scheisst immer auf den gleichen
Haufen — Wo Reichtum ist, kommt
immer mehr dazu.
A liéira Sack schtiéid ned (Gross-
walsertal): Ein leerer Sack steht
nicht — Wer arm ist, hat es schwer.
Jiirg Bleiker

2. Schwerpunkte
aus der Vereinsarbeit

2.1 Sprachauskunft

Die neue Leiterin der Sprachaus-
kunft, Karin Miiller, hat im ersten
Jahr ihre Aufgaben mit viel Motiva-
tion und Begeisterung angepackt.
Dank ihrer Initiative vergrossert sich
der Kundenkreis unserer Sprachaus-
kunftsstelle zwar langsam, aber ste-
tig. Die telefonische Sprachberatung
istneu an den Vormittagen von Mon-
tag bis Donnerstag geoffnet. Damil
steht der eher «umsatzschwache»
I'reitag fur andere Aufgaben zur Ver-
fligung.

Die Auftrage fir schriftliche Textbe-
arbeitungen durften noch zahlrei-
cher eingehen. Unseve Dienstleis-
tungen in diesem Bereich sind nach
wie vor zu wenig bekannt und damit
auch zu wenig breit abgestiitzt. ks ist
weitgehend eine kleine StammKkund-
schaft, die unser Leklorat bean-

27



	Bücher

